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        So unmöglich es ist, einen Farbenblinden zu erkennen, so schwierig ist es, Psychopathen im Geschäftsleben oder privat rechtzeitig zu entlarven (Dunlap, Madoff,  Shkreli und viele andere…).




        Ob zuhause, in der Schule oder in der Ausbildung, keine Institution lehrt uns den Umgang oder sogar das Erkennen von solchen gefährlichen Individuen. Der Begriff Psychopath ist noch nicht dort angekommen, wo er hingehört, nämlich in unseren Alltag. Psychopathie ist eine Persönlichkeitsstörung, welche Menschen von aussen unerkannt in sich tragen, so unsichtbar wie Menschen mit anderen inneren Defiziten. Haben sie sich jedoch in unserem Umfeld niedergelassen, wird es für alle Beteiligten gefährlich. Psychopathische Menschen (Männer und Frauen) können zu Monstern werden, wie sie sonst nur Hollywood hervorbringt. Sie setzen ihre Ziele ohne den inneren Kompass, das Gewissen, durch und bewegen sich gefahrlos in der Welt von emotionalen Menschen. Sie nützen gezielt deren Gefühle aus und spielen mit ihnen nach Belieben Katz und Maus.




        Im Buch erklärt der Autor anhand realer Fälle, nach welchen erkennbaren Mustern die gewissenlosen Täter ihre Opfer manipulieren. Das Buch demaskiert Psychopathen, wie sie in verschiedensten Formen auftreten, sei es als charmante Betrüger, hinterlistige Mobber, vertrauensvolle Finanzberater oder sprachgewandte Immobilienverkäufer. Ein besonderes Augenmerk legt der Autor auf die spezifische Ausdrucksweise (Schwarze Rhetorik) und Sprache, welche diese Menschen verwenden: Do you speak Psychopath?
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E-Book


	 


	Immer wieder erfährt man es aus den Medien, vernimmt es aus seinem vertrauten Umfeld oder erlebt es gar selber: Charmante Betrüger, hinterlistige Mobber, vertrauensvolle Finanzberater oder sprachgewandte Immobilienverkäufer waren Ursache für einen erlittenen Schaden. Neben einem wirtschaftlichen Verlust erleben Betroffene Stresssymptome, deren Ursachen sie nicht auf Anhieb verstehen. 


	In diesem Buch wird aufgezeigt, welche Taktiken psychopathisch veranlagte Menschen anwenden, um Leichtgläubige um ihr Erspartes oder langjährige integre Mitarbeitende um ihren Arbeitsplatz zu bringen. Alle Täter haben dabei eines gemeinsam: deren Sprache.


	 


	Autor


	 


	Stephan Siegfried, geboren 1965 in Zürich.


	Studienabschluss der Jurisprudenz in Zürich. Nachdem er sich mehrere Male beruflich und privat mit «alltäglich-kriminellem» Verhalten auseinandersetzen musste, entstand eine Leidenschaft für Philosophie, Psychologie, Soziologie, Neurobiologie und Informationstechnologien mit entsprechenden zusätzlichen Aus- und Weiterbildungen. 


	Kontakt: buch@1-prozent.ch


	 


	Dank


	 


	Zunächst sei meinen lieben Freunden, allen voran meiner Frau und meinen Kindern gedankt. Sie verstanden es, mir immer wieder die richtigen Fragen zu stellen, um so die vielen Details, die zu beachten sind, genau zu beschreiben. Auch meinen vielen Bekannten, die mich bei diesem Vorhaben inspiriert haben, gebührt Respekt. Wenn heute ein sehr treffender Buchtitel den Buchdeckel ziert, dann ist dies Roberto Grisanti zu verdanken. Als begeisterter Leser meines ersten Buches hatte er sich spontan bei mir gemeldet. Unser intensiver Kontakt führte dazu, dass er letztlich auch massgeblich an der Erstellung des Klappentextes beteiligt war. Nicht zu vergessen ist auch die Korrektorin und Lektorin Caroline Vogelsang, die viele kritische Hinweise hatte und im Text für einen erfreulichen Lesefluss sorgte.




Do you speak Psychopath? 


	 


	Erkennen Sie die Sprachmuster von 
Psychopathen in ihrem Alltag
 


	 


	 


	Decipimur specie recti!


	Wir werden vom Schein des Rechten getäuscht!


	 


	Horaz (65 bis 8 v. Chr.)
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Dr. Robert D. Hare:


	Language and words for psychopaths are only word deep; there is no emotional coloring behind it. A psychopath can use a word like «I love you», but it means nothing more to him, than if he said «I’ll have a cup of coffee».


	Sprache und Wörter sind für Psychopathen eindimensional; es gibt keine emotionale Färbung. Ein Psychopath kann ein Wort wie «Ich liebe dich» verwenden, aber es bedeutet für ihn nicht mehr, als wenn er sagen würde «Ich hätte gerne eine Tasse Kaffee».


	 


	 


	 


	 


	 


	Zu konsumieren bis: ??.??.????


	 


	Auch dieses Buch ist zum sofortigen – mehrmaligen – Verzehr bestimmt, hat aber kein Ablaufdatum!




Hinweise: 


	

	
- Die nachfolgenden Ausführungen folgen dem Grundsatz des NPOV (Neutral Point Of View): https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Neutraler_Standpunkt



	
- Um die Lesbarkeit nicht zu beeinträchtigen, werden die verwendeten Fachbegriffe und erwähnten Theorien in Fussnoten ausgeführt respektive mit einem * vermerkt, welcher auf eine Definition im Glossar im Kapitel 7 verweist.
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Vorwort


	Nur sehr wenige Menschen würden in einem mit Respekt behafteten kulturellen Umfeld einem anderen etwas Böses antun. Der goldenen Regel1 und dem Prinzip des gegenseitigen Vertrauens folgend, dürfte es ihnen sogar schwer fallen. Die meisten Menschen gehen davon aus, dass andere, wie sie selber auch, kaum in der Lage sind, unredlich zu handeln. Neutrale und freundliche Handlungen anderer werden daher grundsätzlich nicht als feindlich, herabsetzend oder verächtlich erlebt. Der überwiegende Teil unserer Mitmenschen neigt daher auch nicht dazu, in Beziehungen misstrauisch zu sein. Gerade diese erfreuliche Tatsache macht es jedoch so schwierig, psychopathisch veranlagte Menschen mit bösen Absichten rechtzeitig zu entlarven. Oft versagt im blinden Vertrauen der gesunde Menschenverstand und eine mögliche gefährliche Situation wird zum Leidwesen der Betroffenen nicht rechtzeitig erkannt.


	Bei der Aufbereitung der einzelnen Fälle in diesem Buch fand ein reger Austausch mit vielen betroffenen Menschen statt. Alle hatten selber eine direkte oder indirekte Begegnung mit einem psychopathischen Individuum. Ob es sich dabei immer um Psychopathen im klinischen Sinn handelte, lässt sich nicht abschliessend beantworten. In allen Fällen erlitten die Betroffenen einen erheblichen oder sogar enormen wirtschaftlichen Schaden. Teilweise war auch von ausgeprägten posttraumatischen Belastungsstörungen die Rede. 


	Für die vielen wertvollen Hinweise aller Beteiligten sei an dieser Stelle gedankt. Diese ermöglichten es, die immer wiederkehrenden Muster der rund 1 % unliebsamer Zeitgenossen besser zu erkennen. Allen gemeinsam und somit von wesentlicher Bedeutung sind: oberflächlicher Charme, übersteigerte Darstellung der eigenen Leistungen, pathologisches Lügen, Impulsivität, Manipulation der Betroffenen und des Umfeldes, fehlende Reue, Abstreiten des eigenen Verschuldens, fehlendes Einfühlungsvermögen, Spinnen von Intrigen oder sonstiges antisoziales Verhalten.


	Bei jedem angerichteten Schaden stellt sich die Frage, wie diese Individuen vorgehen. Was treibt sie an und wie gehen sie vor, wenn sie unerschrocken über Leichen gehen?


	Dem aktuellen Stand der Forschung folgend lässt sich beschreiben, welches die genetischen und sozialen Ursachen für ein sozial unverträgliches, letztlich toxisches Verhalten sind. Damit kann die Frage beantwortet werden, wieso Psychopathen über Leichen gehen und welche fatalen Auswirkungen sie auf ihre Opfer oder die Gesellschaft als Ganzes haben können2. Auf der Basis der PCL-R*3 lassen sich die erkennbaren Auffälligkeiten und deren Auswirkungen auf die Umwelt umschreiben. Der Ordnung halber sei nochmals in Erinnerung gerufen, dass Menschen, die sich toxisch verhalten, auch «nur» Menschen sind. Ihr Verhalten lässt sich neurobiologisch4 erklären. Sie sollen daher nicht verurteilt, sondern ihr Verhalten, wenn immer möglich, rechtzeitig erkannt und die Situation beurteilt werden. Denn letztlich kann aufgrund einer entsprechenden genetischen Veranlagung und der sozialen Prägung jeder Mensch ausgeprägte kriminelle oder gar psychopathische Eigenschaften aufweisen.


	Im Hinblick auf die in Kapitel 3 dieses Buches vorgenommenen Sprachanalysen alltäglicher Fälle seien vorweg exemplarisch zwei äusserst tragische Justizirrtümer erwähnt. In Deutschland sorgten diese in den vergangenen Jahren für viele Medienberichte und wurden entsprechend kontrovers diskutiert.


	Horst Arnold5 wurde im Jahr 2002 von einer Arbeitskollegin beschuldigt, er habe sie vergewaltigt. Dafür verbüsste er eine Freiheitsstrafe von fünf Jahren. Im Rahmen eines Wiederaufnahmeverfahrens wurde er im Jahr 2011 wegen erwiesener Unschuld freigesprochen. Trotzdem verweigerten die Behörden Arnold die berufliche Rehabilitierung. Eine finanzielle Entschädigung konnte er bis zu seinem Tod nicht erwirken. Er nahm sich 2012 das Leben. 


	Im Jahr 2006 ereignete sich der Fall von Gustl Mollath6. Er war dabei, eine mögliche brisante Schwarzgeldaffäre seiner Ehefrau aufzudecken, als sie ihn zu Unrecht beschuldigte, etliche Straftaten begangen zu haben. Sie brachte die Justiz so weit, dass er in den psychiatrischen Massregelvollzug eingewiesen wurde. Im Jahr 2014 wurde Mollath nach 8 Jahren im Rahmen eines erfolgreichen Wiederaufnahmeverfahrens von der psychiatrischen Behandlung befreit und als unschuldig betrachtet.


	Solche und andere Beispiele, in denen die Justiz oder gutgläubige Menschen hinters Licht geführt wurden, stellen leider keine Einzelfälle dar. Die Ursache7 liegt darin, dass oft angenommen wird, dass die Wahrheit in der Mitte der beiden gegensätzlichen Standpunkte liegt. Dies verschafft der lügenden Seite einen Vorteil und der wahrheitsgetreuen Seite einen Nachteil. Meistens wird neben der Falschaussage auch noch die Wahrheit zum Schaden der unschuldigen Person verdreht. Der Vorteil liegt auf diese Weise immer in den Händen der Lügner – der Psychopathen. Sogar der simple Akt einer Aussage unter Eid ist eine sinnlose Farce. Wenn jemand ein Lügner ist, dann hat ein Eid auf ihn keine Wirkung, auf einen seriösen, wahrhaftigen Menschen hingegen schon. Womit der Vorteil wiederum beim Lügner liegt.


	Selbst Professor Robert Hare stellt als Pionier auf diesem Gebiet nüchtern fest, dass es lange dauern kann, bis man Menschen mit psychopathischem Verhalten durchschaut. Unzweifelhaft für ihn ist hingegen, dass der Schaden, den Psychopathen in der gesamten Wirtschaft und Zivilisation anrichten, unberechenbar ist8.


	In einem Artikel9 hält er weiter dazu fest: «With respect to psychopathy, a PCL-R* threshold of 30 (out of 40) has proven useful for describing persons as psychopathic for research and applied purposes. Those with a ‘heavy dose’ of psychopathic features may pose serious personal, psychological and financial difficulties for others. However, even those with a somewhat lower dose may present significant problems for those around them, just as those with blood pressure … may be at medical risk». 


	Sinngemäss übersetzt: «Im Zusammenhang mit Psychopathie hat sich der PCL-R* Wert ab 30 (von 40 möglichen Punkten) zur Beschreibung von psychopathischen Personen in der Forschung als nützlich erwiesen. Diejenigen, welche eine so ‚hohe Dosis’ an psychopathischen Merkmalen aufweisen, können bei anderen schwere persönliche, psychologische und finanzielle Schäden hervorrufen. Doch selbst jene mit einer etwas geringeren Dosis können erhebliche Probleme für diejenigen um sie herum hervorrufen, so wie dies für diejenigen mit einem hohen Blutdruck ... ein medizinisches Risiko darstellen kann».


	Es kann sehr lange dauern, bis Betroffene sich bewusst werden, dass sie solchen Energievampiren ausgesetzt waren und dabei ausgenutzt wurden. Psychopathen werden als sehr charmant wahrgenommen und verstehen es ausgezeichnet, ihre äusserst egoistische Haltung zu verbergen. Indem sie manipulieren, instrumentalisieren sie ihr privates und berufliches Umfeld immer wieder geschickt. 


	Bei länger andauernden Beziehungen mit Menschen, welche viele Kriterien der PCL-R* erfüllen, lassen sich im Allgemeinen drei unterschiedliche Reaktionen des Umfeldes beobachten:


	

		Zum einen gibt es Menschen, die versuchen, dem sozial unverträglichen Verhalten entgegenzuwirken, indem sie auf die Verfehlungen hinweisen. Dies kann zu Konflikten mit anderen Beteiligten führen, bei denen oftmals die Ehrlichen das Nachsehen haben.


		Zum anderen gibt es Menschen, welche die Lügen und Manipulationen durchschauen. Zum eigenen Schutz vermeiden sie dann nach Möglichkeit jeden Kontakt. Dieses Ausweichen kann sich, je nach familiärer Konstellation, äusserst schwierig gestalten, vor allem, wenn beispielsweise gemeinsame Kinder vorhanden sind.


		Andere Menschen leugnen das unredliche Verhalten dieser Zeitgenossen und lassen es so widerstandslos zu. In solchen Fällen tritt oft früher oder später ein enormer Schaden ein. Diese verschobene Wahrnehmung ist beispielsweise in absolutistischen Herrschaftsformen oder bei Mitgliedern von Sekten weit verbreitet. Sie lässt sich aber auch im privaten und beruflichen Umfeld feststellen.





	Erich Fromm (1900-1980) hat einst treffend formuliert10: «Die Kinder lernen in der Schule, dass Ehrlichkeit, Lauterkeit und die Sorge um das Seelenheil die leitenden Prinzipien des Lebens sein sollten. Das ‚Leben’ lehrt, dass die Befolgung dieser Grundsätze uns bestenfalls zu weltfremden Träumern macht». Die Nichterfüllung dieses Traumes belastet auch Erwachsene.


	In den nachfolgenden Ausführungen wird aktuell und künftig Betroffenen aufgezeigt, wie sich toxisches und meist zerstörerisches Verhalten erkennen lässt. Diese vornehmlich aus der Unterhaltungsindustrie bekannten Verhaltensmuster stellen keine Fiktion dar. Zum Bedauern vieler stellen sie, unabhängig von der Kultur, Gesellschaft oder Gemeinschaft, eine weit-verbreitete Realität dar.


	Dem Leser sei, trotz des eigentlich schwer verdaulichen Themas, eine erkenntnisreiche und auch unterhaltsame Lektüre gewünscht.


	 


	 


	Zürich, im September 2016, Stephan Siegfried






	1 Einführung und Grundlagen






	Der Pionier auf dem Gebiet der Erforschung der Psychopathie, Prof. Dr. Robert D. Hare, stellt nüchtern fest: «Too many people hold the idea, that psychopaths are essentially killers or convicts. The general public hasn't been educated too see beyond the social stereotypes to understand, that psychopaths can be entrepreneurs, politicians, CEOs and other successful individuals, who may never see the inside of a prison and who don't commit violent crimes». 


	Sinngemäss übersetzt: «Zu viele Menschen stellen sich Psychopathen allgemein als Mörder oder Verbrecher vor. Die Öffentlichkeit wurde bisher nicht ausgebildet, um diese sozialen Stereotypen zu erkennen und zu verstehen, dass Psychopathen auch Unternehmer, Politiker, CEOs und andere erfolgreiche Menschen sein können, die nie das Innere eines Gefängnisses gesehen haben und die keine Gewaltverbrechen begehen».


	Menschen, die mit solchen unliebsamen Zeitgenossen in Kontakt kommen, erleiden meistens nicht nur einen physischen oder wirtschaftlichen Schaden. Das Erlebte führt vielfach zu einer posttraumatischen Belastungsstörung, durch welche das psychische Gleichgewicht über längere Zeit erheblich beeinträchtigt wird. Es können Jahre vergehen, bis Betroffene sich wieder vollständig erholen. Erschwerend kommt hinzu, dass das Umfeld oft nicht versteht, was genau vorgeht. Ursache ist das durch Mobbing*, Stalking* oder Bossing* verursachte Gaslighting* der Betroffenen. Es äussert sich in einer, von aussen betrachtet schwer nachvollziehbaren, Verhaltensänderung der Opfer. 


	Jene, die ein oder sogar mehrmals an toxische Menschen geraten sind, aber auch jene, die jemanden kennen, der betroffen ist, stellen sich jeweils die Frage: Wie war das überhaupt möglich und was war da los?


	Jeder Mensch verfügt gemäss seinen emotionalen und kognitiven Fähigkeiten über eine individuelle Wahrnehmung und Verarbeitung von Alltagssituationen. Aufgrund der jeweiligen Veranlagung und Sozialisation können diese sehr unterschiedlich sein. Während ausgeprägt emotionale Menschen in der Regel über ein hohes Mass an Empathie verfügen, verarbeiten rationale Menschen emotionale Gegebenheiten vornehmlich kognitiv. Dies führt dazu, dass emotionale Menschen aufgrund ihrer Gewissensbisse nie absichtlich anderen Menschen etwas Böses antun würden und sich vielfach auch nicht wehren. Demgegenüber sind rein kognitiv gesteuerte Menschen eher in der Lage, ihre eigenen Interessen in den Vordergrund zu stellen. So können sie einfacher lügen und betrügen, ohne die für andere Menschen üblichen Schuldgefühle zu empfinden.


	Wer das Umfeld von Psychopathen zu beobachten und entsprechend wahrzunehmen vermag, stellt fest, dass sie die Fähigkeit besitzen, anderen ihre Selbstbestimmung zu nehmen. Sie instrumentalisieren ihre Mitmenschen, indem sie sie manipulieren, in Extremfällen sogar hypnotisieren. Diese Verhaltensauffälligkeiten sind, wie erwähnt, nicht nur in Sekten oder absolutistischen Herrschaftsformen erkennbar, sie gehören auch zum privaten oder beruflichen Alltag.


	Die Erforschung der dunklen Seiten von Menschen hat in den letzten rund 15 Jahren vor allem mit dem Konzept der «Dunklen Triade»* interessante Erkenntnisse hervorgebracht11. Die theoretischen Grundlagen zur Psychopathie lieferte Philippe Pinel (1745-1826) bereits vor über 200 Jahren. Unzählige Forscher12 steuerten weitere Erklärungen zu diesen psychischen Besonderheiten bei. Es dauerte bis zum Beginn des Zweiten Weltkrieges, ehe Hervey Cleckley (1903-1984) im Jahr 1941 in «The Mask of Sanity» die verschiedenen Ausprägungen psychopathischen Verhaltens im Alltag festhielt. Die 5. Auflage aus dem Jahr 1988 steht für Forschungszwecke und Interessierte im Internet13 kostenlos zur Verfügung. Er beschreibt darin erstmals die sprachlichen Besonderheiten von Menschen, bei denen psychopathisches Verhalten erkannt wurde.


	Forscher aus dem angelsächsischen Raum haben anhand dieser Grundlagen begonnen, diese besonderen Sprachmuster weiter zu untersuchen. Mit Hilfe von softwarebasierten Lösungen wurden Sprachanalysen von Straffälligen erstellt, die kaum oder gar keine Emotionen empfinden. Das FBI hat dazu in der Ausgabe vom Juli 2012 des «Law Enforcement Bulletin»14 eine Zusammenfassung der Forschungsarbeiten publiziert.


	Bei unredlichem Verhalten lässt sich beobachten, dass die verwendete Sprache (verbal und nonverbal) oftmals überzeichnet wirkt. Das manipulierende Individuum versucht mit allen Mitteln, die Selbstbestimmung des Gegenübers zu beeinflussen. Um glaubhaft zu erscheinen, werden unzählige Lügengeschichten raffiniert mit genügend Wahrheit versehen. Nur aufmerksame Zuhörer mit den entsprechenden Kenntnissen vermögen diese Eigenheiten auf Anhieb zu erkennen. Worauf ist nun genau zu achten, damit dies einem Zuhörer rasch bewusst wird?


	Die nachfolgende, aus einem Forum im Internet übernommene angepasste und ergänzte Zusammenstellung15 beschreibt dies sehr treffend:


	Jene, die Begegnungen mit Psychopathen hatten, stellen oftmals fest, dass die Sprache von Psychopathen eindimensional ist. Bildlich gesprochen besteht sie aus Grautönen auf grauem Hintergrund. Es gibt eine Analogie, in der man sich den Psychopathen als einen Farbenblinden vorstellt. Er hat gelernt, mittels spezieller Strategien unerkannt zu bleiben und sagt beispielsweise, dass er an der Ampel stehengeblieben ist, als diese rot war. In Wirklichkeit bedeutet das, dass das oberste Licht «Stopp» bedeutet und er deswegen stehengeblieben ist. Farbenblinde nennen es «das rote Licht» wie jeder andere auch. Eine eigene Erfahrung, was «rot» wirklich ist, hatten sie jedoch nie. Eine farbenblinde Person, die solche Bewältigungsstrategien entwickelt hat, ist für Menschen, die Farben sehen können, nicht zu erkennen.


	Psychopathen verwenden Wörter über Emotionen auf dieselbe Art wie Farbenblinde Wörter über Farben verwenden, die sie nicht wahrnehmen können. Psychopathen lernen nicht nur, diese Wörter mehr oder weniger passend einzusetzen, sie lernen auch das Gefühl nachzustellen, ohne es selber auch nur ansatzweise zu fühlen.


	Diese Empfindungslosigkeit von Psychopathen wurde ausführlich mit EEG-Tests* bei Wort-Assoziationen untersucht. Wörter, die einen emotionalen Inhalt haben, lösen intensivere Reaktionen im Gehirn aus, als dies neutrale Wörter tun. Das wird mit der grossen Menge an Information begründet, die mit einem Wort verbunden wird. 


	Für die meisten Menschen ruft das Wort «Krebs» nicht nur die Beschreibung der Krankheit ins Gedächtnis. Vielmehr verbinden sie damit auch Angst, Schmerz, Bedenken oder was auch immer. Dies hängt vom jeweiligen Kontext ab, ob jemand, den sie lieben, diese Krankheit hat(te) oder ob sie sie in ihrem Leben bereits beeinflusst hat. Dasselbe gilt für viele Begriffe in unserem kollektiven und individuellen Wortschatz. Solange empfindsame Menschen kein traumatisches Erlebnis mit einem Begriff verbinden, wird ein Wort wie z. B. «Kiste» oder «Papier» für sie neutral sein. 


	Psychopathen reagieren auf alle emotionalen Wörter, als ob sie neutral wären. Es ist, als ob sie laufend dazu verdammt wären, mit dem Kinder-Wörterbuch zu funktionieren. Hare hält in diesem Zusammenhang fest:


	«Es gilt, die Rolle der ‚inneren Dialoge’ in der Entwicklung und der Handlungen des Gewissens zu verstehen. Es sind die emotional geladenen Gedanken, Bilder und internen Dialoge, die dem Gewissen seinen ‚Biss’ geben, zu seiner machtvollen Kontrolle unseres Verhaltens beitragen und Schuld und Reue für Übertretungen erzeugen. Das ist etwas, das Psychopathen nicht verstehen können. Für sie ist Gewissen nicht viel mehr als ein intellektuelles Wissen über Regeln, die andere erfinden - leere Worte. Die Gefühle, die diesen Regeln die Schlagkraft geben, fehlen ihnen einfach».


	Ein farbenblindes Individuum mag niemals erfahren, dass es farbenblind ist. Wenn keine dahingehende Untersuchung stattfindet, kann es sein, dass Psychopathen unfähig sind, ihre eigene emotionale Armut zu erkennen. Sie nehmen an, dass ihre Wahrnehmungen gleich sind wie die von allen anderen. Man sollte das richtig verstehen: Man kann ihre Gefühle nicht verletzten, sie haben keine. Sie werden vorgeben, welche zu haben, wenn das ihre Zwecke heiligt und sie dadurch bekommen, was sie haben wollen. Sie werden Reue verbalisieren, aber ihre Handlungen werden ihren Worten widersprechen. Sie wissen, dass «Reue» wichtig und «Entschuldigungen» nützlich sind. Wenn sie sich unangepasst verhalten haben, machen sie ihren Opfern weis, dass alles in Ordnung sei und es keinen Grund für eine Entschuldigung gebe - vor allem, wenn es ihren Absichten hilft.


	Das ist der Grund, warum sie so gut im Manipulieren sind. Bis man ihre Denkweise gelernt hat, werden sie nicht aufhören, sie mit niederschmetternden Resultaten gegen andere einzusetzen. Normale Menschen fühlen sich verletzt, wenn sie grob und unsensibel behandelt werden. Psychopathen simulieren nur, verletzt zu sein. Sie nehmen «verletzt sein» nur wahr, wenn sie nicht bekommen, was sie wollen. Daher täuschen sie es manipulativ vor.


	Im Buch «Violent Attachments»16 ist dokumentiert, dass gewisse Frauen und Männer einen besonderen Blick der Psychopathen bemerkt haben. Es ist ein intensives, erbarmungsloses Starren, das der Zerstörung seines Opfers respektive Zielobjekts vorausgeht. Besonders Frauen bemerkten dieses Starren, das als «räuberisches» («reptilisches») Starren beschrieben wird. Psychopathen tendieren dazu, plötzlich in die Privatsphäre anderer Leute einzubrechen oder mit einschüchternden, flüchtigen Blicken zu operieren. Spätere Opfer empfinden dies im Anfangsstadium als anziehend.
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